
Forstamtmann Hesse

ln der oberförsterei wohnten folgende oberförster: Bis'1930 stobberg, bis 1935

Jünemann, bis 1952 Thomas, bis 1966 Hesse und seit  dem 1. 10. 1966 oberförster

Schmitz.

Oberförster Hesse erlebte es noch, daß Hiesfeld zur Bevierförsterei herabgestuft

wurde (1958).

Zum ,,Revier Hiesfeld" zählen heute rund 500 ha. Davon l iegen etwa 100 ha auf

dem Gebiet der stadt Dinslaken, 400 in oberhausen. Das Revier Bruckhausen l iegt

gänzl ich auf dem Dinslakener Gebiet.

1 In e inem Urtei lsspruch des HiesfelderHochger ichtsvom.5.  l0.1496 gegen den Drost  Jasper
Vor"t lon ÜÄnä üÄterzeichnet als Schöffe ein-Johann Scholte ten Have'

, stärtiäJä-f.roia, äut Höhe gi,d ä, äa. aoo m-itido"tti"tr der Autobahnauffahrt Dinslakel-Süd.
. iziä,"ta3ö,'t,iaä, 

"gi. 
iÄ H"hätiäi"nä"iOeJ fi"iss Dinslaken 1957 ,Das Av-erbruch", S. 32f'

,  ö, i i 'err i iädni  f :äuctr  f re i i l t r -  und Viehzehnt) :  Abgabe eines best immten le i les,  meist  e in
Z;i'"-üi;;;'V)"r,.-öui"tt Oäi prärB. ÄUtosunsigeseiz von 1850 wurden die Zehnten sämtiich
au{oehoben bzw. abqelöst .

' i; 'äi;;;;i;;äi ääi-öää*irtrchaft Pannebäcker am Dämmerwald hänst eine alte Fotosrafie
..Bene im Kreis seiner Forstbeamten".

Verwendete Archivälien
Ötääiäiät rv öii'äiät än' n lzo, Wildschadenbeschwerden in Hi€sfeld' 1818-1867'
Siääi ia ict r iv  oüsie ldorf :  Akt .  Feg.  Düss. :  Nr.  41982: Acta Uberweisunq des Forstetabl issements
5ätrrli-i^ ä"" 

-fi 'äfä 
frär. -. Ni. iirsgo,-rl,iä'n.güiie.uns der.Forstgreizen in der Oberförsterel

AiesrÄtJ. tt'i +tggz: Acta lnventar des Forstetablissements zu Hiesfeld'

Literatur
öiä ' ldätsum-Sterkrader Großmark,  Dr.  Hans Haferkamp, Bot t rop, . .Buch-.  und.Kunstdruckerel
W. pöäi6eiö to,ssurtäiion Univ. Münster 1934). "Das Averbruch", in Heimatkalender des Kreises
Dinslaken 1957.

lnformationen
iüi-äiJjäi,äät"te un6eres Jahrhunderts gaben Oberförster Brendemühl und Forstmeister l. Fl.
Glasmacher in Wesel .
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Vor 40 lahren:

Der Mond
irn
IUlongengrauen

Düster überragt der Stein die junge Saat im Frühl ing, schwarz hebt er sich ab
gegen das sommerl iche Korn, und im Winter ist er der einzige Bl ickpunkt auf
der weiten baumlosen verschneiten Fläche an der Nordstraße in Oberlohberg.
Fast immer ist das wuchernde Gras sorgsam von seinem Fuß entfernt, damit
die Inschrif t  vom schmalen Wege her in die Augen fäl l t :

B e r n h a r d i n e  M o o k  7 .  6 .  2 6

darüber die st i l is ierte Dornenkrone.

Viele Einwohner in Oberlohberg vermögen noch Genaueres zu sagen: 1926, vor
40 Jahren also, wurde der Stein von der erschütterten Gemeinde hier gesetzt.
Der Steinmetz erhielt  den Auftrag, die Inschrif t  recht einfach und klar in halt-
baren Granit zu meißeln. Ein Mahnmal sol l te es sein, sagten die Sti f ter, für
eine Untat, die nach Sühne verlangt.

Aus  e iner  Ze i tung der  damal igen Tage er fahren  w i r :  , ,Am 7 .  Jun i ,6 . l5  Uhr  vor -
mittags wurde Bernhardjne Mook, geboren am 5. 1 1. 06 in dem unbebauten
Teile der Nordstraße in Oberlohberg, etwa 250 Meter von der Gastwirtschaft
Gansen, ermordet aufgefunden. Die Ermordete ist um 4.15 Uhr aus der elter-
l ichen Wohnung fortgegangen, um sich nach ihrer etwa 20 Minuten entfernt
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gelegenen Arbeitsstel le, dem Landwirte Heuger (Bergerstraße), zu begeben. Die
Auff indung des Mörders wäre durch einen Polizeihund möglich gewesen, wenn
nicht Neugierige die Spuren verwischt hätten."

Die Kirchenakten verzeichnen am l0. Juni das Begräbnis, nichts weiter. In der
Erinnerung der Bevölkerung haftet jedoch stärker die , ,Sühne- und Sakraments-
prozession" am Sonntag, 14. Junl 1926. Es war ein trüber Morgen als sich der
lange Zug in Bewegung setzte. Die kirchl ichen Vereine mit ihren Fahnen, die
Schulkinder, die Angehörigen mit vielen Freundinnen des überal l  bel iebten
Mädchens bi ldeten die Spitze, eine Musikkapelle, der Kirchenchor, 38 Männer
der Dinslakener Ehrengarde folgten. An der Mordstel le, wo ein Altar aufgebaut
war, beteten al le für die Ermordete.

Noch zweimal erwähnten Zeitungen die pol izei l ichen Nachforschungen: Drei
verdächtige Männer aus Sterkrade wurden dem Richter vorgeführt,  aber wieder
freigelassen. Und später: lm Beisein des mutmaßlichen Mörders . .  .  fand am
Samstagnachmittag eine Ortsbesichtigung statt.  Am Sonntagvormittag wurde er
. . .  ins  Du isburger  Gefängn is  e inge l ie fe r t .  Auch er  wurde en t lassen,  da  er  a ls
Täter ausschied. Das ganze Verfahren wurde am 16. 12. 1926 eingestel l t .  Die
Akten wurden nach Abschluß der Ermitt lungen 1927 geschlossen. 1955 sind sie
vernichtet worden.

Einen bekannten Oberlohberger Heimatdichter veranlaßte die unbegreif l iche Tat
zu einem längeren Gedicht , ,Bernhardine Mook zum Gedächtnis und ihren Eltern
zum Trost".

Bis heute wurde der Täter nicht gefunden. Die Sti f ter des Gedenksteins glau-
ben, daß es den Mörder eines Tages wieder an den Ort seiner Schandtat
ziehen wird. Der Stein wartet.

B. Schön
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Schnitt durch einen Schachtbrunnen mit Filterrohr
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Sprrnen in den Baugnulre

Reste einer mittelalterlichen Siedlung in Walsum-Vierlinden

Von Dr. Hugo Döbling

Ende Februar 1964 erreichte mich der Anruf, daß bei den Ausschachtungen zur
Vierl indenhofsiedlung in Walsum ein alter Brunnen freigelegt und ein wohler-
haltener Krug darin gefunden.worden sei.  Es versteht sich, daß diese Nachricht
Anlaß war, die Ort l ichkeit des Fundes zu untersuchen. lm Laufe der nächsten
Wochen wurden noch in vier weiteren Baugruben Funde gemacht, die darauf
hinwiesen, daß hier im Mittelalter Gehöfte qestanden haben.

Die Siedlungsfläche besteht hier aus einer meist lehmigen, mitunter auch san-
digen Ablagerung, die von früheren Uberschwemmungen des Rheins herrührt
und eine Mächtigkeit bis zu 3 m erreicht. Hochflut lehm wird sie von den Fach-
leuten genannt. Darunter l iegen Sande und Kiese der sog. Niederterrasse,
Ablägerungen des Rheins während der letzten Eiszeit.  lhre Mächtigkeit beträgt
etwa 15 m. Diese Sande und Kiese sind der Grundwasserträger unseres Ge-
bietes. Durch Ackerbau und Weidewirtschaft sind die obersten 30-40 cm oer
Hochflutablagerungen in ihrer Beschaffenheit verändert,  sie sind zu Kultur-
boden geworden.
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